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schlossen 
23/5 Vm. mit 0. bei Popper. Er liegt mit Kehlkopfcatarrh, ich untersu- 
che und beruhige ihn. Sein Werk (Krieg) im ersten Entwurf vollendet. 

Mit 0. in den Hietzinger Gassen herum. 
Nm. am Nachklang- 
Mit 0. „Mirabell“ - das aber geschlossen; wir nachtmahlen mit Otto 

Zuckerkandl, seiner Frau und Kindern sowie Steiners im unbeleuch- 
teten Hof. Vicki, der nach Kranksein und Verstimmung nun hochge- 
mut von der Offensive in Südtirol (Sugana) schreibt, an der er artilleri- 
stisch betheiligt ist. Und freut sich des zielsichern Tödtens - und hat 
sogar recht - und haßt den Krieg, und ist Philosoph. 0 heillose 
Verwirrung.- 
24/5 Vm. bei Gustav; Richard kam. Über die „Wiener in Berlin“. 
Stephan Großmann der sich eingenistet hat, auf den auch Heimann 
hineinfallt (und nicht ungern furcht ich);- Hr. Albert Ehrenstein als 
neues Genie!- Ich fühle immer stärker den Widerstand, der dort durch 
die Infectionskraft des Hasses auch in den ursprünglich leidlich geneig- 
ten anwächst. Richards Ekel ... Mit Richard und Paula bei Heller; 
Sculpturen von Ambrosi, sehr interessant. (Er will mich schon lang 
modelliren.) - 

Nm. Hr. Loehr (Volkstheater) wegen des Schauspielerinvaliden- 
fonds. Möge Aufruf verfassen. Nein kann dergleichen nicht; rathe zu 
Salten, ev. Glossy (der mich vorschlug).- L. erzählt von seiner Betheili- 
gung an der Volksth. Krise, etc.; dann von seiner Gefangenschaft nach 
Ausbruch des Kriegs in Orenburg. 

- Frau Theimer zum Thee (aus Pilsen, die sich dort 0. beim Concert 
annahm. Über die nationalen Verhältnisse).- 

Mit 0. Hietzing. Gerty und Hugo. Spazieren in Schönbrunn, Gloriet- 
te, in Entzücken über den Park, die Stadt, den Frühling. Hugo war 3 
Monate in Berlin, politisch delegirt (wie?) - Verbindungen knüpfend, 
in seiner Art, literarisch-gesellschaftlich-menschlich,- äußert sich an- 
deutend-spaßhaft,- klug-boshaft über allerlei - Andrian, in Warschau, 
zu dem er am 15. Juni reist, soll außerordentliches leisten;- ich fürchte, 
nicht durchaus in hohem Sinn, sondern wohl auch oesterreichisch cleri- 
cal politisch.- Bubi Franckenstein war vor ein paar Tagen beim Kaiser. 
Der sagte: „Der Tag, an dem die Italiener unsre Vorschläge zurückge- 
wiesen, war der schönste meines Lebens.“ - Voll Interesse für alles, über 
alles unterrichtet. Man wünschte wohl, dass er ein gutes Ende dieser 
Ungeheuern Sache erlebe. Ja auch ich wünsch es ihm. Geheimnisvolle 
Solidaritätsströme gehen in dieser Zeit!- 


